
ÄrntS'mrdÄn-eryevIatttür
eseMcliakter
dttü « » ^r._ H« L<0bL« uiitÄvL4LEMLMHW

SNt de, illnftrtrrt«« vetlnge» „Feierstunden-
^lnser« Heimat-, »Di« Mod« »»« Las*"»

Derugspreise, Monatlich einschl. Träger»
sokn 1.60>Einzelnummer 10 Pfennig.
Erscheint an jedem Werktage. Verbreitetst,
Zeitung im Oberamts-Äezirk» Schrift»
Altung, Omck und Verlag vonG. W. Zaiser
(Znh. Karl Zaiser) Nagold, Marktstraß»1«

Telegr-Adreste: Gesellschafter Nagold. — In Fülle» höher«

GbttMMSveziEMrM
Mtt der landwirtschaftliche« Wochrnbeilager
»Ha » »«, Garten - and Landwirtschaft-

Anzeigenpreise: i spaltige SorgiS-Zeile ober
deren Raum20̂ .Familien-Anzeigenis
ReklamezeileSOH, Gammel-Anzeigen Sv«/,
Aufschlag»Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an besonderen

lcktzen, lvie für telefon.Aufträge und Chiffre»
«zeigen wird keine Gewähr übernommen

dHteht koi» Lnsprnch ans Lieferung der Zettung ad« RLckzahlung de» Lezugspreises. — Postsch Kts. Stuttgart 6111

Nr. 14» Gegründet 1827 Freitag , den 19. Juni 1931 Fernsprecher Nr. 29 105. Jahrgang

pvlilisvliv HVovdvN8od»u
Dr. Brüning als Sieger / Protest — Protest ! / Die Hoffnung auf Revision / Der Kampsum die Rüstungen geht weiter / Sisyphusarbeit / Briand , der Schaumschläger des Friedens /Allein Italien hat Einsicht / Nur dem Mutigen gehört die Welt / Ein schwarzer Tag /Bedeutsame Worte Hindenbnr -is

Es kam, wie es nicht anders zu erwarten war . Mit einer
Mehrheit von 24 Stimmen lehnte der Aeltestenrat den An¬
trag auf Einberufung des Reichstags  ab . National¬
sozialisten, Deutschnationale, Wirtschaftspartei. Landvolk¬
portei und Kommunisten muhten gegenüber der Biüning-
imshrheit, die durch die Sozialdemokraten gebildet war , den
Kürzeren ziehen. Somit gibt es auch keine Auflösung des
Reichstags, wohl auch keine Umbildung des Kabinetts , höch¬
stens eine Beratung der Notverordnung im Haushaltsaus¬
schuß, etwa im Sinne der Sozialdemokraten , die verschiedene
Bestimmungen, namentlich sozialpolitischer Art, «- geändert
wissen wollen. Dr. Brüning  mit dem Zentrum hat es
gewonnen. Die Notverordnung wird mit dem 1. Juli , wenn
nicht noch früher (wie z. B. die Zuckersteuer) in Kraft treten.
Die einen meinen: „Ganz recht! Dem deutschen Volke sind
neue Krisen und Aufregungen erspart." Die andern meinen,
es sei nur ein mühsames Flickwerk, keine gründliche Hilfe.
Es würden bald neue Fehlbeträge sich anmelden, neue Fi»
nanznöte , die unsere Wirtschaft in tieferes Elend führen. Die
Brüningsche Losung: „Erst Sanierung , dann Revision" sei
völlig verfehlt. Die jetzige Erfüllungspolitik müsse mrfgegeben
werden, überhaupt eine neue nationale Regierung an dieStelle der jetzigen treten.

Was die Notverordnung  vom 5. Juni selbst be¬
trifft, so erhebt sich dagegen, wie wir schon in der letzten
Wochenrundschauberichteten, in allen Kreisen, politischen wie
wirtschaftlichen, immer stärkerer Widerspruch. So beispiels¬
weise gegen die Zuckersteuer.  Das deutsche Volk ver¬
braucht verhältnismäßig weniger Zucker als die meisten an¬
dern Staaten . Jedoch hat in den letzten Jahren der Zucker¬
verbrauch (5 Prozent gegen das Vorjahr ) und der Zucker¬
rübenbau (mit 300 000 Arbeitern ) erfreulicherweisezugenom¬
men, namentlich auch infolge der Senkung der Zuckersteuer
im Jahr 1927 (von 21 Mark auf 10,50 Mark für den Dop¬
pelzentner). Jetzt ist wieder die frühere Steuer zu entrichten.
Hiegegen hat der „Verein der deutschen Zuckerindustrie" auf
einer außerordentlichen Tagung unter dem Vorsitz des
Reichsministers a. D. v. S chl i e b e n einen Protest erhoben.
In dieser Entschließung heißt es u. a.: „Die damit allen
Schichten der deutschen Bevölkerung auferlegten neuen
Lasten sind untragbar . Doppelt getroffen wird aber durch
die Zuckersteuererhöhung die rübenbauende Landwirtschaft
«nh die Zuckerindustrie, die soeben erst durch die Kontingen¬
tierung große Opfer auf sich genommen haben. Rüben-
dauende Landwirtschaft und Zuckerindustrie erheben deshalb
gegen diese neue Belastung durch die Notverordnung schärf¬
sten Einspruch."

Wird nicht viel helfen. Die Sache geht ihren eisernen
Gang weiter. Inzwischen spricht man draußen in der Welt
von Moratorium und Revision,  Abänderung des Toung-
plans oder gar des ganzen Versailler Vertrags , auch davon,
ob man den Deutschen mehr Sachlieserungen, als im Haag
ausgemacht wurde, zubilligen soll. Natürlich meist mit nega¬tivem Erfolg.

Namentlich ist es — leider — der amerikanische Präsident
Hoover,  der , im Unterschied gegen Vor ah und andere
politischen und wirtschaftlichen Kreise, erst wieder neuer¬
dings (es handelt sich bereits bei ihm um Wahlreden) nach
wie vor an den Hochschutzzöllen, an der Abdrosselung der
Einwanderung und namentlich an der seitherigen Regelung
der Kriegsschuldenfrage  festhalten will ; auch daran,
daß letztere mit der deutschen Reparationsfrage nichts zu
tun habe — was übrigens ganz falsch ist. Hoover macht für
die gegenwärtige Wirtschaftskrise in Europa die wahnsinnige
Aufrüstung,  besonders wie sie Frankreich (1930: 19
Milliarden Franken für das Heereswesen) beliebt, in erster
Linie verantwortlich. Dieses Wettrüsten erzeuge Furcht, und
nrr das Gedeihen der Wirtschaft gebe es kein größeres
Hindernis als das Mißtrauen . Um dieses zu beseitigen und
mrt der Abrüstung wirklichen Ernst zu machen, hat Hoovers
Außenminister Stimson,  der zur Zeit eine Rundreise
durch Europa macht, beim Eeneralsekretariat in Genf eine
Denkschrift überreicht. In dieser wird der gegenwärtige
Stand der amerikanischenLanL -, See - und L uftstre i t-
kräfte  offen und ehrlich bekannt gegeben, mit der Litte,daß Genf davon sämtlichen europäischen Staaten Mittei¬
lung mache. Also dasselbe, was der deutsche Vertreter Dr.
Curtius  bei der Schlußsitzung der März - Tagung des
Völkerbundes unter Hinweis auf Artikel 8 der Satzung ver¬
langt, aber bei Frankreichs Widerspruch nicht erreicht hat.

In Paris ist man bei der Bekanntgabe der Stimson schon
Denkschrift natürlich ordentlich eingeschnappt. Seit acht Jah¬
ren boykottiert der Franzose jeden ernsten Versuch in der
Abrüstungsfrage. Wie ehemals Sisyphus , schiebt der Völker¬
bund diesen Felsblock den Berg hinauf, und wenn derselbe
oben glücklich angekommen ist, gibt ihm der Franzose einen
Fußtritt , und der Stein rast wieder den Beig hinab.

Oder ist es etwa anders ? Man lese nur die Rede, die
B r i and am letzten Sonntag in Bourdon gehalten hat.
Dieser Schaumschläger des Friedens entpuppt sich immer
wehr als ein Militarist vom reinsten Wasser. Niemals habe
er, sagte er, ei,nem Wunsche des Kriegsministei iums wider¬

sprochen. Ihm liege alles an der Sicherheit  Frankreichs.
Gerade um ihretwillen müsse man den Versailler Vertrag
aufrechterhalten. Frankreich sei gegen jegliche Revision. Nur
so sei der Friede Europas verbürgt . Er — Briand — sei
ein „Soldat des Friedens von Versailles". Locarno sei nureine AusfiMung der Lücken von Versailles.

Also mit Frankreich ist nichts zu machen. Der „Geist von
Locarno", für den man ehemals, auch bei uns unsere Opti¬
misten, schwärmte, ist aus Nimmerwiedersehen versckMunden.
Nur eine  europäische Macht zeigt sich für den Revisions¬
gedanken zugänglich. Nicht England , das stets ein unsicherer
Kantonist sein wird . Nein, Italien . Mussolini  und sein
Außenminister Grandi  haben abermals revisionssrrund¬
liche Aeußerungen getan, nicht etwa hinsichtlich einer Wie¬
dergutmachung des Unrechts an Südtirol,  o nein, das
soll so bald als möglich ganz und gar entdeutscht werden,
sondern bezüglich der deutschen Reparationen . In Rom hat
man für unsere heillose Wirtschaftsnot Verständnis, vielleicht
sogar mehr als in London, und darum ist man bereit, auf den
Reparations - oder besser Kriegsschuldenüberschuß zu ver,
zichten, d. h. am italienischen Reparattonsantell so viel nach¬
zulassen, als man nicht nach Amerika zu zahlen hat.

Man sieht also, daß wir vom Ausland nichts Gutes zu
erwarten haben. Wenn Deutschland in der Tributsache vor¬
wärts kommen will, dann bleibt ihm nur übrig, selbst zu
handeln, auf eigene Gefahr zu wagen und sich einmal zu
einer großen entschiedenen Tbt auszurasfen. Nur dem Mu¬
tigen gehört die Welt.

Der letzte Sonntag war wieder ein „Kritischer Tag erster
Ordnung ". In Krön ach und Limpurg  stießen Zügeund Autos zusammen. Das Untersee-Boot „Nautilus ", das
nach dem Nordpol fahren will, blieb inmitten des Ozeans
stecken. Ein englisches Verkehrsflugzeug ging auf französi¬
schem Boden in Flammen auf. Schwere Ungewitter rasten
über England und Belgien.  Und um das Maß dieser
Unglücksfälle voll zu machen, ging an der Loir  e-Mündung
ein französischer VerAnügungsdampfer mit 440 Menschen

Das Flugschiss Do X ist von Wakal nach Bahia  ga-starket.
2m Severing-Viertel in Köln kam es gestern abend

wieder zu größeren kommunistischen Ausschreitungen. Die
Polizei hak 21 Kommunisten festgenommen.

2m kattowiher Vorort Zawodzie kam es gestern zwi¬
schen Arbeitslosenund der Polizei zu schweren Zusammen¬
stößen. Dabei machten die Polizeibeamkenvon der Schuß¬
waffe Gebrauch. Wie verlautet, sollen drei Arbeitslose sse-
tölet und acht schwer verletzt worden sein.

2m Finanzausschuß der französischen Kammer wurde
beschlossen, weitere 400 Millionen für den Ausbau der Osi-
besestigungen zu verwenden. Mit dem aus Deutschland'
herausgepreßken Geld können die Franzosen ruhig Festun¬
gen bauen. — . '

Die internationale Arbeitskonferenz hak in ihrer heuti¬gen Schlußsitzung das Arbeitzeitabkommen für den Sotten-
bergbau mit S1 gegen 2 Stimmen bei über 30 Stimm¬
enthaltungen angenommen.

Obwohl der Besuch des amerikanischen Finanzmintsterrin England angeblich rein privater Art ist. halte Mellon
doch bereits am ersten Tage seines Aufenthalts in London
eine Besprechung mit dem englischen Ministerpräsidenten
Mac Donald. Heber den 2nhalt der Unterredung ist bisher
nichts bekannt geworden. An der Besprechung nahm auchhenderson teil. Die Unterredungdauerte etwas über eine
Stunde. Man glaubt aber, daß die Kriegsschulden bei dieserBesprechung erörtert wurden.

mner . crrne surcyierucye rxydsssraktzlropye, wie sie ichon lange
nicht mehr vorgekommen war . „Rasch tritt der Tod denMenschen an."

Einen Höhepunkt unseres nationalen Lebens bedeutete
die 700-Jshrfeier des deutschen Ordenslandes in Marien¬
burg,  wo unser Reichspräsident,  ein Sohn Ost¬
preußens , die bedeutsamen Worte sprach: „Wie unsere Vor¬
fahren in zäher Ausdauer und unverbrüchlichem Gottver¬
trauen auch die schwersten Jahre überwunden haben, so
müssen auch wir der Krise der Gegenwart Herr m->-den."

Jas —Wie es Mniag meint
Berlin. 18. Juni . Die seit längerer Zeit vorgesehenen

Votschafterbesprechungen  zwischen den Ver¬
tretern des Reichs in Paris , Rom, Washington und Moskau
werden heute ihren Anfang nehmen. Botschafter v. Schu¬
bert  ist bereits in Berlin eingetroffsn . Herr v. H o e s ch
wird aus Paris für heute erwartet . Mit dem Eintreffen
des Washingtoner Botschafters Freiherrn v. Prittwitz
und Gaffron  rechnet man für Ende dieser Woche. Die
Anwesenheit des Moskauer Botschafters v, Dirksen  in
Berlin dürfte lediglich der Verlängerung des Ber¬
liner Vertrages  zwischen dem Reich und der Sowjet¬
union zu tun haben, während die Besprechungen mit den
übrigen Diplomaten der Tributfrage gelten.

Es handelt sich hierbei in erster Linie um den Zeitpunkt
für die Erklärung des Transferaufschubs. Wie jetzt be¬
kannt wird, ist in den Besprechungen mit der englischen

Regierung ln Lhequers hierfür der 15. August in Aus¬
sicht genommen worden.

Zumal von englischer Seite empohlen wurde , den Besuch
Stimso .ns abzuwarten,  der sich für die zweite Juli-
Hälfte in Berlin an gesagt hat. In den Besprechungen
zwischen den deutschen Diplomaten wird die Frage erörtert
werden, ob die politische Gesamtlage auch eine früher« Er¬
klärung des Transserausschubs zuläht. Sodann dient di«
Anwesenheit der Botschafter ihrer Unterrichtung über die
tributpolitischen Pläne der Reichsregierung.

Vor dem Abschluß dieser diplomatischen Beratungen
wird eine Entscheidung des Reichskabinetts in der Tribut¬
frage nicht fallen. Es ist infolgedessen damit zu rechnen,
daß die Reichsregierung noch in dieser Woche hierüber
Beschluß fassen wird.

Selbsthilfe mit Staatshilse
Deutscher landwirtschaftlicher Genossenschaftstag

-ilnde, 18. Juni . Der Reichsverband der deut¬
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften
„..ujseuen, Berlin , hielt hier heute seine erste Hauptver¬
sammlung ab. Der Präsident des Verbandes , Reichsminister
a . D. Dr . Hermes,  behandelte in seiner Begrüßungs¬
ansprache ausführlich die die Landwirtschaft gegenwärtig
beschäftigenden Probleme . Nach Erstattung des Jahres¬
berichts für 1930 durch Generalanwalt Gennes  sprach
noch Verbandsdirektor Berg - Darmstadt  über „Bauern¬
not und Genossenschaftswesen". Der Kern seiner Ausfüh¬
rungen gipfelte in den Forderungen : Selb st Hilfe , und
zwar mit Staatshilfe,  erst Staatshilfe und dann
erst Selbsthilfe.

Reichsernährungsminister Dr. h. c. Schiele,  der im
weiteren Verlauf der Tagung das Wort ergriff, führte nach
einem Hinweis auf die Weltagrarkrise , unter der auch die
Genossenschaftenzu leiden hätten , u. a. aus : Die Reichs¬
regierung ist bemüht gewesen, die für die landwirtschaft¬
lichen Erzeuger katastrophale Preisgestaltung des Welt¬
marktes von dem deutschen Markt durch Schutzmaßnahmen
fernzuhalten . Das kann nur dann mit Erfolg fortgesetzt
werden, wenn es der deutschen Landwirtschaft gelingt, d i e
deutsche Agrarerzeugung dem deutschen
Bedarf anzupassen  und die inländischen Produk¬
ttonsmöglichkeiten voll auszunutzen. Ein anderer bedeut¬samer Aufaabenkreis . der der Reichsreaieruna am Herzen

siegt, ist die landwirtschaftliche Kreditver¬
sorgung.  Erste Aufgabe ist, daß der Kredit nicht un¬
wirtschaftlichwird.

Deutscher Aerztetag in Köln
Köln, 18. Juni. Im Gürzenichsaal  wurde heute

vormittag in Anwesenheit von zahlreichen Vertretern der
Reichs- und Staatsbehörden , darunter Reichsinnenminister
Dr. Wirth  und der preußische Wohlfahrtsminister Dr.
Hirsiefer  sowie von führenden Persönlichkeiten der me¬
dizinischen Welt der 50 . Deutsche Aerztetag  eröfst
net. Geheimer Samtätsrat Dr. Stander - Nürnberg,
wies in einer Ansprache darauf hin, daß der Aerztetag nicht
zu einem Erinnerungsfest , sondern zu einer Arbeits¬
woche  ansgestaltet werden solle. Der Redner kam dann
auf die aktuellen Probleme zu sprechen, die die Aerzteschast
bewegen, so aus die Sozialversicherung,  die nicht
zu einer Vernichtung der ärztlichen Freiheit führen dürfe,
und aus die Frage des Paragraphen218,  dem gegen¬
über für den Arzt nur der Grundsatz entscheidend sei. obder ärztliche Eingriff dazu diene, eine weitere lebensbedro-
hende Verschlimmerung zu verhüten . Dann sei der Arzt
zum Eingriff berechtigt. Selbstverständlich sei es ärztliche
Pflicht, auch die wirtschaftlichen Verhältnisse der Schwan¬
geren zu prüfen (!). Die rein soziale 2ndikasion jedoch könne
die ärztliche Standesvertrekung nicht für gut halten.

!



Seite 2 — Nr. 14V Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Freitag, den 19. Juni 1931.

Neueste Nachrichten
Im 2V0-Kllometer-Templ»

Probefahrt des Schienenzeppelins
Berlin , 18. Juni . Der unter dem Namen „Schienen-

zeppetin"  bekannte Propellerwagen , der bereits im ver¬
gangenen Herbst aus der Strecke Hannover — Celle
ausprob -iert worden ist, wird, wie wir von unterrichteter
Seite der Reichsbahn erfahren , in der Nacht vom Samstag
zum Sonntag auf der Strecke Altona — Berlin eine
neue Probefahrt unternehmen,  bei der es im
wesentlichen darauf ankommt, die Eignung des Wagens
für das Durchfahren von einer kurvenreichen Strecke zu
erproben . Für die Dauer der Fahrt , die bei einer Durch-
schnitisgefchwindig-keit von 200 bis 220 Kilometern auf eine
Dauer von IX bis 2 Stunden berechnet ist, wird die ganze
Strecke für jeden Eisenbahnverkehr gesperrt werden. Sämt¬
liche Schranken, auch die automatisch fernbedienten Schran¬
ken. werden für diese Nacht mit Personal besetzt werden
und nur wechselseitig für den Durchgangsverkehr geöffnet.

Gegen die Gerüchtemacher
Berlin , 18. Juni . Das Institut für Konjunktur¬

forschung  stellt m einer Betrachtung über die Abnahme
des Bestandes an Deckungsmitteln der Reichsbank sowie
über die Diskonterhöhung  abschließend fest, daß in
jedem Falle der Reichsbank ausreichende Möglichkeiten
zur Verfügung stehen, die Herrschaft über Len
Devisenmarkt wieder zu erlangen.  Nötigen¬
falls würde sich mit der Diskontmaßnahme eine Restriktion
der Reichsbankkredite zu verbinden haben. Die vielfach
befürchtete Gefahr einer Markentwertung besteht bei den
geltenden Bestimmungen jedenfalls nicht. Kredite inen gnng
führt zu einem Druck auf die Preise, also zu einer Er¬
höhung des Geldwertes. Sie bewirkt damit gerade das
Gegenteil einer Inflation.

Ueberfall auf einen Geldbrieftrager
Berlin . 18. Juni . Heute früh wurde der Geldbriefträger

«ssatyk  in einem Hausflur von zwei jugend-
lichen Räubern überfallen.  Der Ueberfallene
konnte sich mit seinem Gummiknüppel und einer Pistole
zur Wehr setzen, so daß die beiden von ihm abließen. Wäh¬
rend der eine Räuber festgenommen werden konnte, flüch¬
tete der zweite, konnte aber in seiner Wohnung verhaftet
werden. Die Beamten, die ihn festnahmen, fanden ihn voll¬
kommen entkräftet vor. Sie gaben ihm ihr Frühstücksbrot
und brachten rhn aufs Revier. Die beiden jungen Leute
waren vor kurzem nach Berlin gekommen. Sie fanden auch
Arbeit, wurden aber bald wieder entlassen. Beide sind b>s»
her noch nicht vorbestraft und haben in höchster Notlage
gehandelt. Sie werden dem Richter vorgeführt werden.

zustellen und in den die Kreditanstalt betreffenden Fragen¬
komplexen dis weiteren Maßnahmen treffen zu können. Dis
Mitwirkung eines kleinen Parlamentsausschusses bei der
Ausübung dieser außerordentlichen Verordnungsgewalt
wäre dabei vorzusehen.

Württemberg
Stutgart 18. Juni.

Stuppacher Madonna . Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt: Die Aufstellung des Madonnenbilds von Grüne¬
wald im Neuen Schloß in Stuttgart wird am 1. Juli ge¬
schlossen. Die Wiederherstellung des Bilds wird jetzt zu
Ende geführt, Mitte August kehrt es endgültig nach Stup-
pach zurück. Vorher soll es nochmals auf kurze Zeit in der
Gemäldegalerie in Stuttgart , Neckarstraße 32, ausgestelltwerden.

Das neue Hotel „Graf Zeppelin" im Zevpelinbau des
Württemb . Sparkassen- und Eiroverbands gegenüber dem
Hauptbahrchof, das von der Horeska G. m. b. H. in Berlin,
die in Stuttgart bereits das „Hospitz Viktoria"  be¬
sitzt, gepachtet ist, wird am Samstag , 27. Juni , feierlich
eröffnet und seiner Bestimmung übergeben werden.

Stuttgarter Volksbühne. Die 86. Vorstellung für dis
Stuttgarter Volksbühne „Die Sizilianische Vesper" findet
am Montag , den 22. Juni im Großen Haus statt.

Vom Tage. Hinter dem VfB.-Platz auf dem Cannstatter
Wasen geriet ein anscheinend des Schwimmens unkundiger
Mann in mittleren Jahren an eine tiefe Stelle im Neckar
und ertrank . — Bei der Gaisburger Brücke bekam «ins
Person beim Schwimmen mitten im Neckar einen Waden¬
krampf und konnte von Leuten, die mit Booten zur Hilfe
eilten, nur in allerletzter Minute vor dem Ertrinken ge¬rettet werden.

Cannstatt. 18. Juni . Der Backnanger Zusam¬
menstoß zwischen Nationalsozialisten und
Kommunisten.  Am Sonntag . 1. Februar spät abends

halb BohnenWe
rmkhMLardrewsr
mischen.

ml em klm wem
Täglich polnische Frechheiten

Areystadt, 18. Juni . Gestern abend zwischen 5 und
S Uhr überflogen zwei polnische Militärflugzeuge , gekenn¬
zeichnet durch die rotweißen Karees, deutsches Gebiet
zwischen Freystadt und Garnsee.  Sie flogen in der
Richtung aus Graudenz.

Die Wiener Kabinettskrise
Die «, 18. Juni . Der Bundespräsident ersuchte den

Bundeskanzler Dr . En der,  die Bildung der neuen Re¬
gierung zu übernehmen. Bundeskanzler Ender erklärte,
daß nach seinen Erfahrungen die außergewöhnlichen
Schwierigkeiten der heutigen Lage vom Parlament in seiner
gewöhnlichen Weise nicht bewältigt werden könne und daß
er daher dieser Aufforderung des Bundespräsidenten nur
dann Folge leisten könne, wenn gewisse Vorbedin¬
gungen geschaffen werden.  Die erste Bedingung
sei, daß das Parlament der Regierung weitgehende außen¬
politische Vollmachten für eine angemessene Zeit erteile,
um das Gleichgewicht im Bundeshaushalt rasch wieder her-

UN-probieren...

Ham es in Backnang zwischen durchfahrenden Nätionalsozia-
listen und dortigen Kommunisten zu einem Zusammenstoß,
wobei zwei Nationalsozialisten durch einen Schuß verletzt
wurden. Der Zusammenstoß bracht« 11 Kommunisten und
9 Nationalsozialisten vor das hiesige Amtsgericht mit dem
Ergebnis, daß ein Nationalsozialist zu 30 Geldstrafe und
zwei Kommunisten je mit 20 M Geldstrafe verurteilt, dis
übrigen Angeklagten jedoch freigesprochen wurden.

Unlauterer Wettbewerb durch Photoschecks
Von der Handwerkskammer Stuttgart  wird

uns geschrieben: Das Bestreben der Gewerbetreibenden,
sich angesichts der gegenwärtigen schlechten Wirtschaftslage
zu behaupten, hat vielfach zu Erscheinungen auf dem Gebiet
des Wettbewerbs geführt, die als unlauter bezeichnet wer¬
den müssen. Das gilt vor allen Dingen auch zu der in letzter
Zeit stärker in Erscheinung tretenden Einführung der so¬
genannten Photoschecks. Diese werden in den Schaufenstern
meist durch Photographien angekündigt mit der Anschrift:
„Umsonst erhalten Sie Ihr Bild, wenn Sie bei uns ein¬
kaufen." Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß
ein solches Vorgehen als unlauterer Wettbewerb bezeichnet
werden muß.

Es wäre zweckmäßig, wenn der Vorschlag des Reichs-
wlrtschaftsrats Annahme findet, wonach die Geschäfte, d e
Zugabeartikel gewähren, auf Verlangen des Käufers an
Stelle der Zugabe einen festen, von vornherein Ziffern-
mäßig zu bezeichnenden Barbetrag zur Auszahlung bringen
müssen. Vom Handwerk darf grundsätzlich erwartet werden,
daß es einmal auf solche Anpreisungen nicht eingeht, daß
aber auch vor allen Dingen die handwerkerlichen Laden-
inhaber solche Eeschäftsmethoden nicht zur Einführungbringen.

*

Ludwigsburg. 18. fluni. Zur Elektrifizierung
Stutigar t—L udwigsburg.  Da in der Straßenbahn-
angelegenheit Feuerbach—Ludwigsburg zurzeit noch Ver¬
handlungen geführt werden, die bis jetzt zu keiner Entschei¬
dung gekommen sind, beschloß der Bezirksrat , die Dar¬
lehensbehandlung für die Elektrifizierung erst dann vorzu¬
nehmen, wenn die endgültige Entscheidung des Elektrobahn-
verbands über die Straßenbahn gefallen ist-

Tübingen, 18. Juni . Von Ver Universität.  Der
bisher von Professor Traub ausgeübte Lehrauftrag für
Neues Testament in der Evangelisch-theologischen Fakultät
ist dem außerplanmäßigen Professor O. Otto Bauern¬
feind  in Greifswald übertragen worden. Bauerttfeind ist
geboren 1889, war bis 1920 Marinepfarrer ., habilitierte
sich 1923 an der Greifswalder theologischen Fakultät , deren
Ehrendoktor er auch seit 1928 ist.

Derendingen, OA. Tübingen, 18. Juni . Wildwest  im
Gemeinüewald beim Bläsiberg und in dem Wengen de: n
Waldhörnle haben laut „Tübinger Chronik" acht junge
arbeitslose Burschen in der Zeit vom letzten Herbst bis an¬
fangs fluni getrieben. Das Schicksal machte in den ersten
flunitagen ihrem nicht ungefährlichen Treiben ein Ende. Soviel
bis jetzt ermittelt werden konnte, haben fünf von ihnen in
dem Wengert einen regelrechten Unterstand mit zwei Stock¬
werken gebaut, jeder Stock war beizbar, die nötigen Oefcn
haben sie gestohlen, ebenso einen kleinen Sparherd , aui dem
allerlei Delikatessen, u. a. auch ein Hase, der offenbar gewi'-
dert wurde, gekocht wurden. Die Möbel, Tisch und Stühle,
wurden im Waldhörnle gestohlen und regelrecht eingebaut, es
wurde auch eine kleine Öeffnung oben gelassen, durch die nur
ein Mann hineinschlupfen konnte. Maskiert war der Ein¬
gang durch eine mit Tannenreisig verdeckte kleine Hütte. Was
sie in der Umgebung von Lebensmitteln und Obst und Ge¬
müsen zusammenstehlen-konnten, wurde geholt. Bei Nacht
wurde gekocht und flott gelebt, auch ein Faß Bier wurde hin¬
unterbefördert . Der von den drei anderen Burschen gegra¬
bene Unterstand war auch mit Tischen und Stühlen vom
Waldhörnle möbliert. Sonst war in ihm nichts vorzufinden.
Dem Güterbesitzer in dem Wengert fiel es im letzten Herbst
auf, daß bei ihm, wo sonst noch nie gestohlen wurde, fort¬
während Feldfrüchte und Gartengewächse fehlten. Zwei der
Burschen find in Untersuchungshaft.

Kampf um Rosenburg
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(Fortsetzung 42)
Berghammer nahm Platz und begann nachlässig: „Ali-

da ist plötzlich verreist , Schwiegerpapa . Sie hat mir einen
Brief zurückgelassen, in dem Sie mich bittet , mit Ihnen zu
sprechen. Sie hat Ihre Zukunftsangelegenheiten in die
Hände des Vaters gelegt . Ich verstehe den Brief nicht!"

Kühl entgegnete der Kommerzienrat : „Alida wünscht
. . . die Scheidung und hat mich gebeten , alles mit Ihnen
zu regeln ."

„Die Scheidung ? Welch ein Wahnsinn ! Das ist doch
nicht zu glauben ."

„Doch! Alida wünscht die Scheidung !"
„Und was führt sie für Gründe an ?"
„In erster Linie . . . Vernachlässigung ."
„Ah, Sie meinen . . . . weil ich hin und wieder abends

ausgehe . . . im Klub bin und so weiter . . . Ist es das ?"
„Ja , weil Sie Nächte nicht daheim sind."
„Ja , das ist ja geradezu kindisch! Man ist doch schließ¬

lich in der Gesellschaft . . . ein gern gesehener East . Ich
kann mich doch den gesellschaftlichen Verpflichtungen nicht
entziehen . In meinen Kreisen . . .

„. . . lebt man auch ehrenhaft !" sagte Kamerlingk kalt ."
„Damit , Herr Baron , kommen Sie mir nicht ! Ich verkehre
auch in Ihren Kreisen. Ich weiß da zur Genüge Bescheid!"

„Was wirft mir Lida vor ? Das interessiert mich sehr !"
„Sie gaben sich mit Weibern ab !" sagte der Kommer¬zienrat kalt.

^ ^och die Höhe! Wer wagt es, diese wahn¬
witzige Behauptung aufzustellen?"

„Alida ! Und ich unterstreiche sie>"
„Herr Kommerzienrat !" brauste der Baron aus.

mV , ^ Haupte xz, Vor fimf Tagen fanden Sie
Aftdas Brief ! Heute kommen Sie ! Die 5 Tage haben Sie
unter Beobachtung ge,landen . Nur fünf Tage,' Herr Baron
aber Sie haben mir die Augen geöffnet über Ihr scham¬
loses ^ reiben . Nein , so mache ich nicht mehr mit ! Sie habenLas Haus entweiht ."

„Ich bitte ! Schließlich bin ich doch der Baron von

Berghammer . . . natürlich hat man seine Allüren von
früher . . . man ist doch schließlich ein Mann der Gesell¬
schaft."

„Lachhaft , ich kenne so viel ehrenhafte Mitglieder des
Adels , denen eine Ehe genau so eine heilige Sache ist, wie
anderen . Ihr . . . Stand verpflichtet Sie mehr als er
Ihnen Freiheiten gibt , Herr Baron . Sie haben Alida jäm¬
merlich betrogen . Und . . . wollen Sie es leugnen . . .
Sie spielen !"

„Nicht mehr als ich verantworten kann !"
„Wir wollen sagen . . . ich! Denn schließlich habe ich

Sie und Alida vollständig unterhalten . Sie werden nicht
leugnen können, daß ich in jeder Hinsicht großzügig war.
Aber jetzt hat es ein Ende . Ich verlange die Scheidung !"

„Ich weigere mich!"
„Hören Sie zu, Herr Baron ! Ich will die gütliche Eini¬

gung ! Nehmen Sie die nicht an , dann werde ich mich nicht
scheuen, daß die Sache in die Oeffentlichkeit kommt. Schließ¬
lich kennt man mich . . . und auch Sie !"

„Was soll das heißen ?" stieß der Baron hervor und
richtete sich steil empor.

„Das soll heißen, daß der Kommerzienrat von Kamer-
lingk sein Leben lang ein ehrenhafter Mann war , daß
aber der . . . der . . . Baron von Berghammer von den
ehrenhaften Traditionen des deutschen Volkes weit ab¬
weicht."

„Ich verbitte mir Ihre Beleidigungen . Ich werde Sie
dafür zur Rechenschaftziehen."

„Reden Sie keinen Unsinn !" sagte der alte Herr ver¬
ächtlich. „Hören Sie meinen Vorschlag . . . ich zahle Ihnen
eine lebenslängliche Rente von 500 Mark im Monat . . .
wenn Sie mit der Scheidung einverstanden sind."

„500 Mark !" höhnte der Baron . „Das soll ich an¬
nehmen ? Kommt nicht in Frage . Ich bin über Ihre Ver¬
mögensverhältnisse vollkommen orientiert , lieber Schwie¬
gerpapa . . . Sie sind gut acht Millionen schwer und da soll
ich mich . . . rechnen wir , daß ich nach zwanzig Jahren
abkratze . . . mit 120 Mille zufrieden geben ? Ausgeschlos¬sen!"

„Sie haben mein Angebot !" entgegnete von Kamer¬
lingk kalt . „Keinen Pfennig mehr ! Ich rate Ihnen gut!
Kommt es zum Prozeß , dann haben Sie nichts. Wir haben
uns wohl genügend ausgesprochen."

„Ich weigere mich!"
„Sie haben eine Woche Zeit , es sich zu überlegen !"

Der Baron ging . Als er draußen war , riß der Kom¬
merzienrat beide Fenster weit auf.

Sein Prokurist trat ein . Blieb an der Tür stehen.
„Kommen Sie nur näher , Herr Külz !" . . . sagte

Kamerlingk freundlich. „Ich habe nur etwas gelüftet . Die¬
ses verd . . . . Parfüm geht mir auf die Nerven ."

Als Baron Verghammer in seiner luxuriösen Woh¬
nung anlangte , sagte ihm der Diener : „Herr Stsinberg
wartet auf Sie , Herr Baron ."

Ein unterdrückter Fluch entfuhr Berghammer.
Er ließ Steinberg eintreten.
Ein alter Herr mit grauem Vollbart und unruhigen

Augen war es, der sich vor Verghammer tief verbeugte.
„Was wollen Sie , Steinberg !" fuhr ihn der Baron

an.
„Was soll wollen Aron Steinberg ?" meckerte der Alte.

„Will er haben endlich sein Geld !"
„Bin ich Ihnen nicht gut , Steinberg ? Sie wissen, mein

Schwiegervater . . ."
„. . . . is e feiner Herr ! Weiß ich, Herr Baron ! Wür¬

de ich den Herrn Baron auch nicht so drängen ! Aber . . .
habe ich doch gesagt . . . bin ich reingefallen in einen Kon¬
kurs ! Muß ich haben Geld ! Sind Verpflichtungen ! Kann
ich doch nicht werden lassen pleite mein Bankgeschäft wegen
dem Herrn Baron gehen ! Muß ich haben sofort Geld !"

„Ich habe noch keins ! Ich war . . . eben bei meinem
Schwiegervater . Sie wissen, wie er dasteht, er hat aber
auch keine größere Summe flüssig. Sie muffen sich noch acht
Tage gedulden !"

Steinberg überlegte.
„Gut , acht Tage werde ich noch warten . Aber nicht einen

Tag , eine Stunde länger . . . weil ich nicht kann warten
länger . Tut es mir so leid , aber müßte ich dann gehen zu
dem Herrn Kommerzienrat und ihn bitten , mir auszu¬
zahlen meinen Wechsel, wo steht darunter seine Unter¬
schrift."

Jeder Blutstropfen wich aus Berghammers Gesicht.
„Sind sie toll , Steinberg !"
„Muß ich es tun ! Weiß ich ja . . . wird der ehren¬

werte Herr Schwiegerpapa sehr gucken, wenn er sieht seine
Unterschrift , die er . . . wahrscheinlich niemals nicht gege¬
ben hat ."

„Steinberg !" Drohend stand der Baron vor ihm.
„Gut , werde ich noch warten . . . acht Tage . . . nicht

länger . Gute Gesundheit Herr Baron ." iFanstipurg folgt)
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Der Tribut der KriegsbeschädigtenHagelwetter im Brenztal
heidenheim, 18. Juni , lieber Heidenheim ging heute nacht

gegen 3 Uhr ein Gewitter mit ungewöhnlicher Heftigkeit nie¬
der. Schon die ersten Niederschläge waren mit Hagelkörnern
untermischt. Der Hagelschlag verdichtete sich in einem Maß,
daß die Bewohner die Läden schlossen, um die Fensterscheiben
zu schützen. Ein Gärtner , der noch seine Frühbeete decken
wollte, erhielt durch seinen Hut hindurch verschiedene Verlet¬
zungen am Kopf. In Heidenheim bieten die Gärtnereien der
Gärtnermeister Lang und Braun in der Boitb-Siedlung ein
trostloses Bild. Bei ersterem sind etwa 1000 Fensterscheiben
zerschlagen und die ganze Ernte vernichtet. Auf dem Reit¬
haus des Reitervereins in der Paradiesstraße wurde das
Holzdach beschädigt und an mehreren Stellen von den Hagel,
körnern durchschlagen. In der Mädchenrealschule wurden
mehrere Scheiben eingeschlagen. Schwer mitgenommen sind
auch alle Obstbäume, unter denen man die jungen Früchts
gehäuft liegen sieht.

Besonders schwer gelitten hat Mergelstetten.  Die
Hagelschloßen fielen hier bis zu Hühnereigröße und richteten
unter den Feld- und Gartengewächsen und an den Ob schäu¬
men katastrophalen Schaden an Auch in den benachbarten
Ortschaften Oggenbausen und Nattheim  tobte das
Gewitter sehr stark. Die Schäden sind dort ebenso groß wie
in Heidenheim und Mergelstetten und werden von zuständiger
Seite zum Teil auf 70 Prozent geschätzt. Auch Fleinheim
wurde schwer heimgesucht. Beim Oggenhauser Keller schlug
der Blitz in eine große Eiche. Im Brenztal und auf der Alb
Ist der Hagel nur leicht ausgetreten-, der dort angerichtete
Schaden ist weniger bedeutend.

-/A/S </ <?//?

Bor dem Erweiterten Schöffengericht
Stuttgart  begann am Dienstag vormittag ein großer
Landfriedensbruchprozeß . Gegenstand der Verhandlung ist
die Schlägerei , die sich in der letzten Neujahrsnacht zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten in und vor der Wirt¬
schaft Heimberg in der Sophienstraße abgespielt hat , wobei
der Nationalsozialist Weinstein durch einen Stich ins Herz
getötet wurde . Unter den 16 größtenteils in Stuttgart
wohnhaften Angeklagten , Leuten im Alter von 22 bis 35
Jahren , befinden sich zwei Nationalsozialisten ; die übrigen
sind vorwiegend Mitglieder der Kommunistischen Partei
oder der Arbeiterwehr . Nur drei Angeklagte sind nicht vor¬
bestraft ; alle anderen haben zum Teil zahlreiche Vorstrafen.

Hauptangeklagter ist der 26jährige , verheiratete Mon¬
teur Julius Ra u p p von Stuttgart . Ihn bezeichnet die
Anklage als Rädelsführer . Sechs anderen Angeklagten wird
je ein Vergehen des Landfriedensbruchs in Tateinheit mit
einem Vergehen des Raufhandels vorgeworfen , weiteren
sieben Angeklagten je ein einfacher Landfriedensbruch . Die
beiden Nationalsozialisten , von denen der eine in der frag¬
lichen Nacht einen Gummiknüppel , der andere eine Reit¬
peitsche mit sich geführt hat , sind lediglich eines Vergehens
gegen den § 1 der Verordnung gegen Waffenmißbrauch
angeklagt.

Nach dem in der Anklageschrift niedergelegten bisheri¬
gen Ergebnis der Ermittlungen soll es sich um einen pla n-
mäßigen Ueberfall der Kommunisten  auf die
in der Wirtschaft Heimberg zur Silvesterfeier versammelten
Nationalsozialisten handeln . Schon von etwa 11 Uhr an sei
wiederholt an die Fenster der Wirtschaft geklopft worden.
Die Nationalsozialisten seien daraufhin vor die Wirtschaft
herausgekommen und hätten gesehen, daß Trupps von ver¬
mutlichen Gegnern , zum Teil in Arbeiterwehr -Uniform,
vor der Wirtschaft und an den Straßenecken gestanden
Hütten. PolizeiLeamte hätten dis Nationalsozialisten zurück¬
geschickt und die Kommunisten weggewiesen. Der erwähnte
Raupp habe sich nun in die Wirtschaft zum „Haberkasten",
einem kommunistischenParteilokal , begeben und zu einigen
vor der Wirtschaft stehenden Personen gesagt, in der Wirt¬
schaft Heimberg habe es eine Stänkeret mit Nationalsozia¬
listen gegeben, da müßten Leute hinauf . Raupp habe dann
noch weitere Leute aus dem „Waldhorn " in die Sophien¬
straße geschickt. Ein Zeuge, der kurz vor 2 Uhr nachts noch-
einmal aus der Wirtschaft Heimberg auf die Straße heraus¬
getreten sei, habe bemerkt, daß sich in der Sophienstraße
in Richtung gegen die Hauptstätterstraße und ebenso gegen
die Tübinger Straße wie in der Eerberstraße kleinere
Gruppen bildeten , und daß ein Mann einen Pfiff abgege¬
ben habe, der von drei Seiten erwidert worden sei. Der
Zeuge habe nun einen planmäßigen Ueberfall vermutet
und durch einen Boten aus dem Parteilokal „Hauptstätter
Hof" Unterstützung herbeigeholt . Kurz nach 2 Uhr habe
er gesehen, wie 5 Mann in Arbeiterwehr -Uniform schräg
über die Straße ans den Eingang der Wirtschaft Heimberg
zukamen. Er habe sich sofort in die Wirtschaft zurückbe¬
geben und die dort anwesenden Nationalsozialisten in
Kenntnis gesetzt. Darauf hätten drei Personen in Arbeiter¬
wehr -Uniform das Lokal betreten , und nach kurzem Wort¬
wechsel habe die Schlägerei begonnen.

Vei der Schlägerei wurden sieben Zeugen und vier
Angeklagte mehr oder weniger schwer verletzt. Der Natio¬
nalsozialist Weinstein erhielt einen tödlichen Stich ins Herz.
Wer diesen tödlichen Stich geführt hat , war bis jetzt eben¬
sowenig einwandfrei zu ermitteln wie der eigentliche Be¬
ginn der Schlägerei . Im besonderen Verdacht, den Wein¬
stein erstochen zu haben , steht ein Beschuldigter namens
Fischer,  der jedoch trotz steckbrieflicher Verfolgung bisheute nicht ergriffen werden konnte.

Am Mittwoch wurde in der Beweisaufnahme fortge¬
fahren . Gegen Ende des Vormittags wurden im Zuhörer-raum mehrmals Sympathiekundgebungen für die kommu¬
nistischen Angeklagten laut , so daß der Vorsitzende wieder¬
holt mit der Räumung des Saals drohen mußte . Etwa um
12 Uhr verstärkten sich diese Kundgebungen in einem Maße,daß der Vorsitzende die Drohung ausführte und den Saal
räumen ließ. Unter lebhaften „Rot -Front !"-Rufen nebst
dazugehörigem Volksgemurmel verließen die Zuhörer den
Schwurgerichtssaak.

Vor Beginn der Nachmittagsverhandlung hatte sich
unter den schattenspendenden Bäumen an der Urbanstraße
bereits wieder eine große Menge eingefunden , die der
Verhandlung beiwohnen wollte . Um jedoch weitere un¬
liebsame Störungen , wie sie am Vormittag stattgefunden
hatten , zu unterbinden , war den ganzen Nachmittag ein
Ueberfallkommando im Saal anwesend und so verteilt,
daß nichts mehr „passieren" konnte. Infolgedessen verlief

Das Hauptversorgungsamk Württemberg teilt mit: „3m
Zusammenhang mit der Kürzung der Beamtengehälter,
Rugegehälter nsw. werden mit Wirkung vom 1. Zuli an, also
schon bei der Rentenzahlung Ende Juni , die Bersorgungs-
gebührnisse nach dem Äeichsversorgungsgesetz (Altrentner-
geseh, Kriegspersonenschädengesetz usw.) nach Maßgabe der
zweiten Verordnung des Reichspräsidenten herabgesetzt, und
zwar bei den Beschädigten (mit Ausnahme derjenigen mit
einer Rnete von 100 v. H.), Witwen , Waisen und Eltern.
Die neuen Beträge ergeben sich aus der Herabsetzung der
Ortszulage nach Z51 des Reichsversorgungsgesehes in der Son¬
derklasse von 30 auf 24 v. H. (Minderung der bisherigen Ge-
samtöezüge um 4,6 v. H.) Ortsklasse K von 35 auf 18 v. H.
(Minderung der bisherigen Gesamtbezüge um 5,6 v. H.):
Ortsklasse 6 von 22 auf 12 v. H. (8,1 v. H.); Ortsklasse L
von 18 auf 6 v. H. (10,1 v. H.) und aus dem Wegfall der
Ortszulage in Ortsklasse O von bisher 14 v. H. (12,2 v. H.).

Bei den Beschädigten mit einer Minderung der Erwerbs¬
fähigkeit um weniger als 50 v. H. fällt außerdem die Kinder¬
zulage für das erste Kind fort. Bezieht ein Bersorgungs-
berechtigter (Beschädigter, Witwe , Waise) ein Einkommen
aus «öffentlichen Mitteln ' z. B . als Beamter , Angestellter,
Arbeiter des Reichs, eines Lands, einer Gemeinde, einer
sonstigen öffentlichrechtlichenKörperschaft oder eines pri¬
vatrechtlichen Unternehmens, an dem die öffentliche Hand
überwiegend betreiligt ist, so tritt nach der neuen Fas¬
sung des Paragraphen 62 RBG . ein Ruhen der Rente rin.
in der Höhe der Hälfte des Betrags , um den das Einkommen
aus öffentlichen Mitteln einschließlich Frauen - und Kinder-

denn auch die ganze Nachmittagsverhandlung ohne weitere
Zwischenfälle.

Wegen des langen Zeitraums , der seit jener verhäng¬
nisvollen Neujahrsnacht verstrichen ist, lauten die Zeugen¬
aussagen viel unbestimmter und verschwommener, als es
etwa in einem Schnellverfahren der Fall ist. An zahlreiche
Einzelheiten konnten sich manche Zeugen oft überhaupt
nicht mehr erinnern . Auch treten zum Teil starke Wider¬
sprüche aus . Das hat zur Folge , daß die ohnehin außer¬
ordentlich umfangreiche Beweisaufnahme in diesem Pro¬
zeß besonders langsam vonstatten geht und daß sie überdies
einen Teil jener Vorgänge in der Silversternacht auch nicht
viel mehr aufzuhellen vermag , als es das in der Anklage¬
schrift niedergelegte Ermittlungsergebnis zum Ausdruck
bringt . Soweit überhaupt eine vollständige Klärung mög¬
lich ist, wird sie in der Urteilsbegründung , die abgewartet
werden muß, ihren Niederschlag finden.

Die Beweisaufnahme konnte auch am Mittwoch noch
nicht zu Ende geführt werden . Die Verhandlung wird am
Donnerstag früh fortgesetzt. Da nur noch wenige Zeugen
zu vernehmen sind, kann mit der Beendigung des Prozessesam Donnerstag gerechnet werden.

Der Aluttermörder sagt aus
Im Muttermordprozeß Thielecke,  der zurzeit vor dem

Berliner Schwurgericht  stattfindet , wurde gestern
nachmittag die Vernehmung des Angeklagten beendet. Der
Angeklagte gab ein eingehendes Bild über dis Gründe, me
ihn zur Ermordung der Mutter geführt haben. Er erzählte
unter anderem, daß ihn abends gegen halb elf Uhr, als er
nach Hause gekommen sei, die Mutter ins Badezimmer ge¬
rufen habe, wo sie gerade ein Bad genommen habe. Dabei
habe er nichts Außergewöhnliches gefunden, da seine Mut¬
ter auch ins Badezimmer gekommen sei, wenn er gebadet
habe. Beim Betreten des Badezimmers habe er ein mexika¬
nisches Dolchmesser bei sich getragen. Der Angeklagte gibt
an , in dem Augenblick, in dem er ein Stück Seife auf¬
gehoben habe, das auf den Boden gefallen sei, habe die
Mutter versucht, ihn zu überfallen. Sie habe ihm das Dolch-
mefser entrissen und versucht, aus ihn einzustechen. Da sei
ihm der Gedanke gekommen, daß er in eine Falle geraten
sei. Darauf habe er gehandelt. Nachdem die Tat geschehen
war , habe er die Leiche der Mutter in ein Frottiertuch ge¬
wickelt und dabei das Gefühl gehabt, als ob er sich bei einem
Begräbnis befände. Lediglich aus Ordnungsliebe und
Sauberkeit habe er die Badewanne gereinigt. Auf die
Frage , welche Gedanken ihm beim Anblick der toten Mutter
gekommen seien, antwortete er : „Ich hatte gar nicht das
Gefühl, die Leiche eines Menschen vor mir zu haben. Es
handelte sich bei mir lediglich um einen sachlichen Begriff,
in dem ich mir sagte: das ist eine Mumie ." Thielke sagte
dann weiter, er habe sich an dem Morgen vollkommen
sorgenlos gefühlt. Dann sei ihm aber schließlich das Be¬
wußtsein gekommen und er habe sich der Polizei gestellt.

Nach Eintritt in die Beweisaufnahme  wurden
Zunächst der praktische Arzt Dr. Wei mann  und Medi¬
zinalrat Dr. Freiherr von Mahrenholz  vernom¬
men, die die Leiche der Erstochenen als erste untersucht hat¬
ten. Beide erklärten übereinstimmend, daß sich bei der Er¬
mordeten eine innere Verblutung ergeben hat.

Am heutigen zweiten Verhandtungstag im Thielecke-
Prozeß begann die Zeugenvernehmung.  Es wurde
zunächst Med.-Rat Schilling  vernommen , der die Hand
untersucht hatte. Thielecke hatte nämlich ursprünglich be¬
hauptet, daß er verschiedene Stiche an der Hand erhalten
habe. Entsprechende Feststellungen hat Professor Schilling
nicht machen können. Es folgt die Vernehmung des
Kriminalkommissars Nebe,  der an dein der Tat folgenden
Nachmittag Thielecke verhörte. Er berichtete, daß ursprüng¬
lich Thielecke behauptet habe, daß ihn seine Mutter mit einer
Pistole bedroht habe. Das habe sich als unrichtig  her-
ausgestellt. Kriminalkommissar Nebe kommt zu dem Schluß,
daß Thielecke bei seiner Vernehmung eine Notwehrhandlung
habe konstruieren wollen.

Das Lübecker Säuglingsslerben vor Gericht. Wie die
Staatsanwaltschaft in Lübeck  mitteilt , wird der Prozeß
wegen des Säuglingssterbens kurz nach dem 15. September
vor dem großen Schöffengericht in Lübeck beginnen. Wie
bekannt, sind Professor Dr. Deyke, Professor Dr. Klotz und
Obermedizinalrat Dr. Altstaedt wegen fahrlässiger Tötung
anaeklaat.

Zuschlag vte für alle Fälle unveränderliche Freigrenze von
210 RM . monatlich überschreitet. Dem Beschädigten verblei-
den jedoch mindestens drei Zehntel der Rente ohne Franen-
unh Kinderzulaae. (Beispiel: Das Einkommen ohne Abzugder gekürzten Gehaltsteile beträgt 270 RM . und 30 RM.
Kinderzuschlag, zusammen monatlich 300 RM . und übersteigt
die Freigrenze von 210 RM . um 90 RM . In Höhe der Hälfte
dieses Betrags (45 RM ) ruht die Rente von angenommen
51,70 RM ., so daß zahlbar bleiben 6,70 RM . Da aber der
geschützte Mindestbetrag von drei Zehntel mit 10,35 RM.
höher ist, wird dieser gezahlt.) Als Einkommen gilt der Be-
trag , der dem Versorgungsberechtigten zu zahlen wäre , wenn
die Gehaltskürzungen ab 1. 2. und 1. 7. 31 nicht eingetreten
wären . Für Beschädigte mit einer Rente von 100 v. H. gilt
^Stelle dieser Vorschriften die bisherige Fassung des 8 62

Verlegt ein Versorgungsberechtigter nach dem 6. Juni 1931
seinen Wohnsitz nach dem Ort einer höheren Ortsklasse, so
tritt eine entsprechende Erhöhung der Versorgungsgebührnisse
nur ein, wenn die Rente für Erwerbsunfähigkeit (100 v. H.)
bezogen wird. In allen übrigen Fällen kann eine Wohnsitz¬
verlegung nur noch eine Minderung , aber keine Erhöhung
der Versovgungsgebührnissezur Folge haben. De« Verso»
gungsberechtigten werden besondere Mitteilungen über- die
neuen Rentenbeträge nicht zugehen, soweit sie nicht von den
neuen Ruhensvorschriften erfaßt werden. Rententafeln
zum Reichsversorgungsgesetzmit den vom 1. 7. 31 an gel-
tenden Beträgen sind in der Beilage zum Reichsversorgungs-
blatt 1931 Nr . 6 veröffentlicht. Weitere Auskunft erteilen auf
Anfrage die Versorgungsämter.

Nagold , den 19. Juni 1931.
Die Jugend muß sich ausleben , darum fehlt ihr

die Zeit , sich einzuleben.

Folgende Hufschmiede haben im Mai d. I . die Prü¬
fung im Hufbeschlag mit Erfolg bestanden und dadurch den
Nachweis der Befähigung zum Betrieb des Hufbeschlag¬
gewerbes erbracht.

Schwarz  Wilh . in Schönbronn OA. Nagold ; Ste¬
phan  Otto in Bieselsberg OA. Neuenbürg ; Stockburger
Georg in Glatten OA. Freudenstadt.

Die Bewerber um das erledigte Oberamt Herren¬
berg  haben sich binnen acht Tagen beim Innenministe¬
rium zu melden.

„Unsre Heimat " Nr . 6
Die heutige Nummer der Beilage „Unsere Heimat" bringt die

erste Hälfte einer Erzählung , die darlegt, wie sich im 30 jährigen
Krieg die Wolken des Verhängnisses über verschiedenenAlbdörfern
zusamrnenziehen und emes besonders hart treffen. Ob die Dörfer
zufällig auf der Alb sind, ist ja nicht wesentlich, denn viele unserer
Mürttembergischen Dörfer sanken damals in Schutt und Trümmer,
»nd wir haben hier ein beispielsmäßiges Bild aus dem 30jährigen
Kriege.

Altcnjteig , 18. Juni . Der Straßenbau in Altenfteig
beendet. Gestern wurden die umfangreichen Straßenbau¬
arbeiten der Stadt , die schon am 17. September 1930 be¬
gannen und nach der Winterpause am 20. April ds. Js .,
wieder fortgesetzt wurden , beendet. Der Straßenverkehr
nach und durch Altenfteig kann also wieder in ungehinder¬
ter Weise vor sich gehen. Die Durchgangsstraße durch
Altensteig , auf welcher sich fast der ganze Verkehr vollzieht,
erhielt einen ganz neuen Unterbau , teilweise mit einer ein¬
fachen, teilweise mit einer doppelten Vorlage , also bis zu
einer Höhe von 40 Zentimeter . In diesem Jahr wurde die
letzte Strecke vollends gebaut und die ganze Straße erhielt
schließlich schließlich eine 7 Zentimeter dicke Asphaltbeton¬
decke, so daß sie nun den großen Anforderungen , die heute
an sie gestellt werden , gewachsen sein dürfte . Die Kosten
des Straßenumbaues waren ursprünglich auf 90 000 Mark
veranschlagt , erreichen nun aber eine Höhe von etwa 129 000
Mark infolge unvorhergesehener Mehrarbeiten , teilweise
war eine doppelte statt einfache Vorlage nötig , auf Ver¬
langen des Staates mußten die Kurven erhöht werden,
die Vorlage mußte tiefergelegt und die Kandel erneuert
werden . Die Unternehmerfirma hat sich zugleich für die
unentgeltliche Unterhaltung der Decke aus die Dauer von
7 Jahren verpflichtet.

Aichelberg, 18. Juni . Tödlicher Unfall . Dienstag früh
1̂ 7 Uhr stieß der 24jährige Johannes Roller  mit seinem
Motorrad auf der Straße unterhalb Calmbach mit einem
Personenauto von Langenbrand , das ihm entgegenkam, so
heftig zusammen, daß er eine Schädelspaltung erhielt und
aus der Stelle tot war . Die Schuldfrage ist noch ungeklärt.

Das Luftschiff Graf Zeppelin kommt am 28. Juni nach
Böblingen.

Der Württembergische Landesflughafen Stuttgart-
Böblingen wird am Sonntag , den 28. Juni das Ziel vieler
Tausender werden, landet doch dort das Luftschiff Graf Zep¬
pelin auf seiner Schwabenfahrt etwa um 5 Uhr nachmit¬
tags . Schon von 4 Uhr an werden auf dem Flughafen die
einzigartigen Darbietungen der Reklamestaffel der Deut¬
schen Luftfahrt E . m. b. H. Berlin , zu sehen sein. Deutsch¬
lands beste Eeschwader-Kunstflieger werden ihre Reigen-
slüge, Geschwaderslüge und Einzelkunstslüge zeigen. Bei
dieser Gelegenheit setzt vielleicht auch „Graf Zeppelin"
sein Versprechen in die Tat um und besucht anläßlich des
Seminarjubiläums unsere Nagoldstadt.

Letzte Nachrichten
Der englische Gegenbesuch in Berlin.

Berlin , 19. Juni . Die D. A. Z. begrüßt die Nachricht,
daß der Kanzlerbesuch in Cheguers von den Herren MacDo-
nald und Henderson schon am 17. 7 in Berlin erwidert
werden soll. Die Beschleunigung des Gegenbesuches erklärt
sich nach Ansicht des Blattes aus der Zuspitzung der Tri¬
butfrage und der Unmöglichkeit für Deutschland (trotz
heroischer Anstrengungen ) , seiner finanziellen Schwierig¬
keiten bald Herr zu werden , sofern es die unmoralischen
und unerträglichen Kriegstribute weiter bezahlen muß.
Das Transfer -Moratorium bringe uns keinerlei wesentliche
Entlastung , außer in rein psychologischer Hinsicht. Ein gro¬
ßer konstruktiver und schöpferischer Plan zur Sanierung der

Der Mord in der Silvesternacht
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Welt sei nötig. Der einzige Wunsch, der sich an den Ber¬
liner Besuch der britischen Minister knüpfen lasse, sei der,
daß sie sich persönlich von der Lage der Dinge in Deutsch¬
land überzeugen mögen, um daraus ihre Schlüsse zu zie¬
hen. Es sei jetzt kurz vor 12 und wenn England, das für den
friedlichen Wiederaufbau Europas eintrete, das Gebot der
Stunde nicht erkenne, dann werde sich der überall vor¬
handene Pessimismus noch steigern und niemand könne
das Ende absehen.

Die Germania schreibt: Der Besuch der hohen engli¬
schen Gäste wird im ganzen deutschen Volk mit dem Gefühl
aufrichtiger Freundschaft begrüßt werden. Es erübrigt sich,
darauf hinzuweisen, das dem englischen Besuch über das
Gesellschaftliche hinaus auch eine nicht geringe politische
Bedeutung zukommt.

Brand in einem Moselort.
Bernkastel,  19 . Juni. In dem bekannten Wein¬

ort Herzig an der Mosel brach gestern Nachmittag gegen
17 Uhr Grotzfeuer aus. Bisher sind etwa ein Dutzend Wohn¬
häuser cingeäschert, alte Fachwerkhäuser, die zum Teil unter
Denkmalschutz stehen. Der Schaden ist beträchtlich, die Be¬
wohner waren zum Teil nur ganz gering versichert. Auch
die Kirche des Ortes fing im Dachstuhl Feuer» doch konnte
hier der Brand rechtzeitig gelöscht werden.

Selbstmord einer Schülerin. Die 15jährige Schülern',
eines Stettiner  Lyzeums machte im Toilettenraum der
Schule ihrem Leben durch Erschießen ein Ende.  Die
zur Tat benutzte Waffe gehörte ihrem Vater. Vermutlich bot
sich das Mädchen einen Tadel so zu Herzen genommen, daß
e» zur Waffe griff.

Hierzu die Beilage „Unsere Heimat".

Handel und Verkehr
Märkte

Stuttgarter Schlachiviehmarkt vom 18. Juni. Dem heutigen
Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
1 Bulle, 38 Jungrinder, 29 Kühe, 250 Kälber, 356 Schweine, 44
Schafe. Davon blieben unverkauft: 26 Jungrinder und 5 Kühe.
Verlauf des Marktes: Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber
schleppend, Schweine mäßig.
Ochsen.

ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig
gering genähr!

Kühe:
ausgemästet
vollsleischig

Berliner Dollarkurs, 18. Juni . 4,2085G„ 4,1265 B.
Dt. Abl.-Anl. 50,37.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl. 4,62.
Berliner Geldmarkt, 18. Juni . Taocsgeld7—9 v. H.
Privakdiskont7 v. H., kurz und lang.
Der Diskenlsalz der Deutschen Golddiskontbank betrügt vom

18. Juni 19316 Prozent gegenüber bisher 5 Prozent seit 9. Okto¬ber 1930.

18 6. 16 6. Kühe: 18. 6. 16. 6.
— 44- 47 fleischig — 18 - 22
— 40- 42 gering genährt — 14 - 17

Kälber:
feinste Mast- und

38- 36 besteSaugkälber 52- 55 56- 59
— 32- 34 mittl. Mast- und— 36 - 31 gute Saugkälber 44—50 48- 55

geringe Kälber 36- 42 36- 46

46- 49 47- 49 Schweine:
42- 45 42- 46 über 360 Psd. 42—43 42

38 - 41 246- 360 Psd. 43- 44 42 - 43
266—246 Pfd. 44- 45 42- 44
166- 266 Pfd. 42- 44 41- 43
126- 160 Pfd. 40- 42 46 - 41
unter 120 Psd. 46- 42 46- 41

30 - 35
— 22- 27 Sauen: — 32- 38

tt.. 7::?, 77 Die ersten Frühkartoffeln .' Am
Dienstag wmüen hier die ersten Lauffeuer Frühkartoffeln ge¬
erntet. .Es handelt sich allerdings um vorgekeimte Kartoffel,,.
In Bezug auf Qualität und Quantität ist eine reiche Ernte zu
erwarten.

Almer pserdemarkt. Zutrieb 240 Pferde. Preise f̂ür jünger«
Pferde 1200—1500, mittelschwere 1000—1200, ältere 400- 600,
Schtachtpferde 50—150 ,4k.

Stuttgarter Wochenmarkt, 18. Juni . Riesenangebot und Regen,
weiter drückten auf dem Obstgroßmarktdie  Prestlingpreisenoch
weiter herunter. Beste Früchte wurden schon um 24—25 L, Wie»
Durchschnitt zu 20—23 d. Pf. abgegeben. Kirschen, beste, kosteten
23—25 ^ "(besonders schöne Kaiserstühler bis zu 28 H), mittelgute
18—22 7j, geringe bis herab zu 15 L, unreife Stachelbeeren 22
bis 25 d. Pf. — Der Gemüsegroß markt  war lockerer gefügt.
Brockelerbfen galten meist 22 Buschbohnen je nach Güte von
65—80 ^ d. Pfd. Reue Kartoffeln kosteten von 17—22 Honig
im Glas 1,30 bis 1,50„st, Schweineschmalz 65—80 L d. Pfd.

Welker
Die Wetterlage wird vorwiegend von östlichem Hochdruck be¬

einflußt. Eine mit ihrem Kern über Schottland liegende Depression
kommt nur-vorübergehend zur Geltung. Für Samstag und Som>»
tag ist mehrfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wet.
ter zu erwarten.

Beilagen-Hinweis.
Unserer heutigen Auflage für Nagold , Jsels-

hausen , Rohrdorf und Emmingen  ist ein Werbe¬
blatt vom Missionszelt Immanuel beigelegt, das wir der
besonderen Aufmerksamkeit unserer werten Leserinnen und
Leser empfehlen.
Gestorbene: Friedrich Mast, Küfer, Witten darf / Jo¬

hannes Roller, 24 I ., Aichelberg/  Annemaria
Grotzhans geb. Kübler, 70 I ., Eaugenwald.

Mw . SchumMWertii!
Ortsgruppe Nagold.

Am Souutag , 21. Juni . Tages¬
wanderung! Nagold ab mit Zug

'6.18 Uhr(Stadtbahnhof) nach Alten-
"steig.WandenmgüberKohlsägemühle,
Wörnersberg, Kälberbronn. (Rast
„Schwanen' ) Grömvach, Garrweiler,

Altensteig. Rückfahrt 19.18 Uhr. Sonntagsfahrkartc
Altensteig—.80 .̂ t. Führer: Wagner.

KMMerverM„IniiWlss
IlllllllllllllMIMMMlMIMIIlllllllllMIIIIIIll

bVIIe Zportskumerucken, Treuncke unck
Oönner unseres 8portes lacken wir
2U unserem am

ösmstsg llllä 8ollll1sg,21.ll.22. l̂llli 19Z1
ststtiinckencken

2 VMI >rLNv » JukrUAun»
ckk8 Ruckkubrervereins . Triumpb"
verbuncken mit ckem ices

vvLirlllsIvsl
cke 8 dlecksr - dluZoick - Le ^ irks
Mmemenck ein.

Samslax , 2V. ckuni 1931: 6 lckbr abcks. : LmpkanZ
cker au8wärt,Zen Oäsle unck Uennkakrer; 8 Tlkr
abencks: kestbunkett im Oaslbuus 2. „Traube",
kur kreiquartiere vvirck gesorgt.
Lonntsg , 21. Fan! 1931: 4 Obr morgens : Tug-
wacke ; Okr morgens: Sammeln cker Uenn-
kabrerb- ck. „Traube"; 5 Tlbr morgens: Beginn
cker Tuveriüssi'gkeitskulirten; lO blbr morgens:
Trükscboppenkormert im Oustkuus 2. . baren";
11 blbr morgens: kreisricbtersitzung im Oa8tk.
2 . „ Suren " ; 12 Tlkr mittag : Smpkung susivür-
liger Vereine ; 1 blkr mittsgs : Ausstellung ckes
?68t2UZ8 mit sofortiger Siutzivertung, unscklieL.
Testrug. black küntrekken cke8 Testrugs auk ckem
Testplutz ^ N8pracben, Oesungsvortrüge; 6 Tlkr
sbenck8: Sreisverteilung; 8 blkr ubcks-: Testbull.

Nagold.
Zwaugdversteigeruug
Am Samstag , den 20.

Juni nachmittags1 Ahr
verkaufe ich gegen bar an
den Meistbietenden:

1 älteres Sofa
1 kleines älteres
Handleiterwägele

Zusammenkunft:
1672 Vorstadtplatz.
Gerichtsvollzieherstelle

Nagold.

*
8vi »meer
IS« NM»!

Restlose Hühneraugen-
n . Hornhaut -Vertilgung
Sein Verband — kein Pflaster
kein Verschieben— lei» Pinsel

leine Salbe.
Viele Anerlennunge»«nrZOPf.

Asrl klsrr, Leiiensiecker.

eDie bekannten billigen
KkUkrällierbiilhikin

Für die Einmachzeit
empfehle:

KmsttMMN

ZiMMer

Geler - Mser

HM - GlSser

Gmmi - Mge

«rdst Kilderatla»
sind vorrätig bei

viiMsllälg . Lslsok
Xagolck.

1667

Leimsm

5. M4iNerIe
I cke» I
8edM kraaeovorsiasj

12Iel >uox esrantlert nn-
I «ckckerrnkl.28. Zuai IWl I
s 1943 Ueio -Qervinne unckj

l Nrümi« rus . IM

1SOO
l 1 Porto I
Huncl leiste 30 pfx . vrtrs!
1 empkleklt !
!
>StnttMrt , M-ckelckke. ss >

stvslscti .flnnto 8413

klier bei
6.V.2si8vr,8ucbkanckiZ.

MM»!l1l11111lI11IIMl1»M
ruriLvvrvLi » R

_ Nächsten Sonntag , den 21. Juni , hält
— der Verein ein ^V8e>igu-uiiä IVei'bktlirlikiiV
— ab. Sammlung und Abmarsch auf den 22
— Festplatz: 1.15 Uhr nachm, vom Gasthaus —

z. „Löwen' . Nach Ankunft daselbst: ^
— Einzel -Wettkämpfe ^

Schauturnen der Schüler, Turnerinnen 2L
— und Turner der benachbarten Vereine. »
^ Wir laden hiezu alle Freunde der deutschen̂
2L Turnsache in Mötzingm und Umgebung, so- E
— wie alle Nachbarvereine herzlichst ein. 2L
^ 1670 Turnverein Mötzingen. D
^  Bei schlechter Witterung wird die Veran- ^

staltung verschoben. ^

VLiriLvvrvLn AsSAOlÄ e . V
Der Verein beteiligt sich vollzählig an obiger Ver¬

anstaltung. Sammlung und Abmarsch um 12 Uhr
vom Lokal. 167!

Mä -lljlllerliliedellkv.

Bezirksversammlung
Unser Gauleiter, Kam. Boyn « -Stutt¬

gart spricht am Sonntag , 21. 2uni » nachm.
2 Uhr im „Waldhorn " - Ebhausen
über „Kriegsopfer, Notverordnungen und
unsere Abwehrmaßnahmen".

Alle Kriegsopfer — auch Nichtmit¬
glieder — sind hiezu Höst, eingeladen!
1655 Die Bezirksleitung.

Kuker8t Zün8tiZ68

KuMvkmtsg Kessmmelte ilierii«
bleun ksinenbüncke
8tutt je blk. 4.80

nur zv ALK . 2 . " ^
2u behicktigen bei
k . V . 2si8vr , kllvdllSlläillllg. üistgolü.

WMIUIN '? !
u», ckonn nsvwsn 3is ckocli

mit ck«m Sio«ln »U«g,srsicbnsts8
ästltnfl «ihsstsN. Ulelits l-lsnck-h»bung, hilsslinghn«ürgeschiosssn
>W» «nN »0 biMgl kMM>
lo», iSIZS« l-iw- NUs - .12 itta,)
CkÄltl cb ln Wn ÄyMLglghnS»-Wttsh . SEM '

Nuktatt Hotlsenliiei-
Ltvät-Vrozerie, 8szolä

En gsbi üben uns , ist sngsnsbm 2u
geben unä ssbn spvnssm . Osnn wenn
Lis snststt ingsnci einem msbn ocisn

minclsn sobscstiobsnOetnLnk einen von uns
2 U ibnsm lsgliobsn lisobgsnosssn bsbsn,
so sobonsn Lis niobt nun Ibnen Lsiäbeutsl,
sonäsnn v,4n

imnsusr / tpollo -Sprurksi
unri klpoilo -QuSlls

Tsknsetter lUrsettqusN«
unri Sprurls!

NsmLlsl -SprurtsI
unN Urqustt

clis Mienen lbnsn Lssunäbslt " bgllsn sucb
kvlsgen, Osnm uncl bstensn ln Onänung uncl
moobsn slnsn lsbsnsinoben t/tsnsobsn sus
lbnsn . -Wls vvln,knsit unssnsn snägsbonsnsn

lisilwlnliung, gssunö moobsn uncl snbslisn , ssgsn lbnsn unssns ln-
isnssssnlsn Önuoksolinlitsn. Vsnlsngen Lls soloni kostsnloss ^ ussn-
clung von clsn lVIlnsnslonunnsn 6scl Oebsnstlngsn/Wünit .'

Gesucht treuer, zu¬
verlässiger

Bursche
für Los u. Stall auf
mittleren Bauernhof.
Familienanschl. wird
zugesichert . Lohn
60—70 Franken pro
Monat.
Zos. Albtfser, Landwirt
Obselden, Kt. Zürich

Suche für sofort ein
ehrliches, fleißiges

für Haus und Land¬
wirtschaft, welches gut
melken kann (4—5
Kühe), möglichst nicht
unter 20 Jahren.

Ferner kann rin

Dentist Wringer
b »8 28 . IuuL vvivv »8l.

Nahezu neue
»UIZMlLNlL-

mit Lautsprecher wird
billig verkauft.

Nähere Auskunft erteilt
die Gesch.-St . d. Zeitung.

z

vuriuor ^
pr « 88vu^

wsrcisv vuter
Ouravtig ävrsb

bsseitixt . kreis U. 2.75
»rollvri « Hollsöncksr

für Laus und Kinder
daselbst eintreten

Rudolf Haag,
Landwirt Marbach
Post Grab OA. Backnana

kür 8vl » 8l

8t. 5 101520 25 30 40zZ

beste Ouulilüten
sowie sümtlicbe

LubsIiSrtvjlls
billigst bei 67

Otto Ksppikl-
Zoiin̂ .Ztubltvurenkuus

Ratten und Mäuse
tötet unfehlbar

KI i» r l v ! S
Apotheke Nagold.

»M MD DDDDD-

IID »
Issvlien.«Ulk.Svlelrklig.lisseiiMe

kertiesu 8ie äawit au

In vielen Laiben vorcütiA bei
Q. V . Tsisei» kuckkanckluog, dlaxolck

Lsscktsn 8io unser Sckaukeuster.
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